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Wie dieses Buch Ihnen  
helfen kann

Sie wollen ein besserer Lehrer werden? Sie wollen, dass Ihre Schü-
ler disziplinierter sind und mehr lernen? Sie wünschen sich weniger 
Stress in Ihrem Leben? Einen effektiveren und effizienteren Unter-
richt? Ausgeglichenere und motiviertere Schüler? Dann sollten Sie 
dieses Buch lesen!

Im Mittelpunkt dieses Buches stehen Sie, die Lehrerin, und Sie, 
der Lehrer. Das Buch wendet sich an Lehrer aller Altersstufen, un-
abhängig von Geschlecht, kulturellem Hintergrund und sozialer 
Herkunft der Schüler. Es geht in diesem Buch nicht darum, Sie zu 
einem perfekten Lehrer zu machen. Den perfekten Lehrer gibt es 
nicht. Ebenso wenig wollen wir Ihnen dabei helfen, perfekte Schüler 
zu formen. Perfekte Schüler gibt es nicht. Unser Ziel ist vielmehr, 
Ihnen Rezepte an die Hand zu geben, um die Disziplin Ihrer Schü-
ler zu verbessern, nicht zu perfektionieren. Das hat einen wichtigen 
Nebeneffekt: Je disziplinierter die Schüler sind, desto mehr lernen 
sie. Wir wollen Ihnen also zu disziplinierteren Schülern und einem 
effektiveren Unterricht verhelfen. Wenn Sie unsere Ideen umsetzen, 
werden Sie bald feststellen, dass Sie ein viel besserer Lehrer werden.

Wir sind der Überzeugung, dass Sie ein möglichst guter Lehrer 
sein wollen, ein Lehrer, der im Leben seiner Schüler bleibende Spu-
ren hinterlässt. Wir glauben, dass Sie, als jemand, der sich Lehrer 
nennt, willens und fähig sind, bei Ihren Schüler einen nachhaltigen 
Eindruck zu hinterlassen.

Wenn Sie also ein besserer Lehrer werden wollen, dessen 
Schüler disziplinierter sind und dann auch mehr lernen – lesen 
Sie weiter!
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Vorwort

»Wenn sich bloß die Eltern mehr kümmern würden! Wenn nur der 
Schulleiter etwas gegen die Disziplinlosigkeit der Schüler unterneh-
men würde! Wenn nur der Lehrer, der die Klasse vor mir hat, sie 
nicht so ärgern würde, dass sie nicht mehr zu bändigen sind!« Kom-
men Ihnen solche Sätze irgendwie bekannt vor? Man hört sie oft, 
und vielleicht ertappen Sie sich selbst manchmal dabei, so etwas zu 
sagen. 

Eines ist allen solchen Sätzen gemeinsam: Es geht um Dinge, 
an denen wir nichts ändern können. Ob wir nun glauben, dass die 
Eltern unsere Schüler nicht richtig erziehen, dass unser Schulleiter 
zu wenig tut oder dass unsere Kollegen unfähig sind – all das steht 
nicht in unserer Macht.

In diesem Buch geht es um einfache Strategien, mit deren Hilfe 
Sie Einfluss auf etwas nehmen können, was sehr wohl in Ihrer Macht 
steht: auf das, was sich tagtäglich innerhalb der vier Wände Ihres 
Klassenzimmers abspielt. Unabhängig von äußeren Einflüssen, vom 
Elternhaus und von dem, was der Schulleiter tut oder nicht tut – die 
Kontrolle über das, was in seinem Klassenzimmer geschieht, hat der 
Lehrer.

Aber warum können Schüler nicht einfach tun, was man ih-
nen sagt? Wir unterrichten Kinder, und Kinder legen eben kindli-
ches Verhalten an den Tag. Sie wägen ihre Entscheidungen nicht ab 
wie ein Erwachsener. Sie tun nicht immer, was richtig und gut für 
sie ist. Sie testen gern unsere Grenzen aus. Und in aller Regel sind 
sie wenig geübt in Selbstdisziplin und nicht von sich aus motiviert. 
Deshalb brauchen sie uns!
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Bei einem Vortrag vor einer Gruppe von Lehrern meldete sich eine 
Lehrerin zu Wort: »Also, was Sie da erzählen, ist ja alles gut und 
schön, und vielleicht funktionieren Ihre Ideen bei manchen Schü-
lern auch. Aber Sie haben ja keine Ahnung, womit ich mich tagtäg-
lich herumschlage: Ich habe null Unterstützung von den Eltern, und 
es ist ein Ding der Unmöglichkeit, diese Schüler zu unterrichten, 
wenn ihre Eltern nicht hinter mir stehen.« Der Vortragende antwor-
tete mit einer schlichten Gegenfrage: »Mit anderen Worten: Wenn 
morgen gegenüber von dieser Schule ein Waisenhaus eröffnen wür-
de, könnten Sie diese Kinder nicht unterrichten?« Da wurde es auf 
einmal ganz still im Publikum, und auch die Lehrerin wusste nichts 
mehr zu sagen. 

Natürlich könnte man auch diese Kinder unterrichten. Würden 
andere Probleme auftauchen als bei Schülern, die bei ihren Eltern 
aufwachsen? Gut möglich. Das heißt jedoch nicht, dass man sie nicht 
erreichen und unterrichten könnte. So wie man den Gipfel eines 
Berges erst erklimmen muss, ehe man die Aussicht genießen kann, 
oder wie man an einem Urlaubsort zunächst ankommen muss, be-
vor man sich die Sehenswürdigkeiten anschauen kann, so muss man 
einen Schüler zunächst erreichen, ehe man ihm etwas beibringen 
kann. Jeder Schüler hat seine individuellen Probleme und Träume, 
seine Stärken und Schwächen, seine Fähigkeiten und Defizite. Aber 
wir glauben, dass jedes Kind etwas Besonderes ist. Jedes Kind hat 
eine Chance verdient – und danach eine zweite, eine dritte und eine 
vierte. Jeder Schüler hat einen Lehrer verdient, der an ihn glaubt. 
Wenn Sie dieses Buch lesen, davon sind wir überzeugt, dann sind Sie 
dieser Lehrer.
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1  
 
Herzlich willkommen

Denkanstoß

»Wenn ich in Rente gehe, werde ich ›Grüßer‹ bei Wal-Mart.« In 
Amerika hört man diesen Satz oft von Lehrern. Und das liegt jetzt 
nicht unbedingt daran, dass dort die Pensionen so niedrig sind, dass 
Lehrer im Ruhestand verzweifelt jeden schlecht bezahlten Job an-
nehmen müssten, um über die Runden zu kommen. 

Große Supermärkte wie Wal-Mart stellen ja eigens Mitarbeiter 
ein, die so tun, als würden sie sich freuen, wenn Sie den Laden betre-
ten, und Sie freundlich begrüßen, obwohl sie Sie gar nicht kennen. 
In ihrem Ruhestand hätten Lehrer aus zwei Gründen gern diesen 
Job: Erstens sehen die Leute vom Begrüßungskomitee bei Wal-Mart 
glücklich aus, und zweitens scheint es ein völlig stressfreier Job 
zu sein. Wer hätte nicht gern einen stressfreien Job, der glücklich 
macht?

Aber warum bezahlt Wal-Mart Leute dafür, die Kunden zu be-
grüßen? Wal-Mart leistet sich diesen »Luxus« einfach deshalb, weil 
fröhliche Kunden sich willkommen fühlen, mehr kaufen und 
häufiger wiederkommen. So einfach ist das. Und das ist auch der 
Grund, weshalb Sie begrüßt werden, sooft sie ein Restaurant, ein 
Flugzeug oder ein Geschäft betreten, in dem man es nicht dem Zu-
fall überlassen will, dass die Kunden zufrieden sind und das Gefühl 
haben, willkommen zu sein.

Könnte man diese Idee nicht auch auf Schüler übertragen? Soll-
ten nicht auch wir uns darum bemühen, dass unsere Schüler (unsere 
Kunden) das Gefühl haben, willkommen zu sein, wenn sie zu uns 
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ins Klassenzimmer kommen? Wollen nicht auch wir, dass sie uns 
»abkaufen«, was wir für sie im »Angebot« haben? Wollen nicht auch 
wir, dass sie gern wiederkommen? Die Antwort auf all diese Fragen 
lautet: Ja!

Lösungen und Strategien für Ihren Unterricht 

Übertragen wir diese simple Strategie also auf den Unterricht. Die 
meisten Lehrer behaupten, sie würden ihre Schüler jeden Tag be-
grüßen. Aus Unterrichtsbeobachtungen wissen wir, dass die Praxis 
oftmals anders aussieht. Zuerst sollten wir daher klarstellen, was wir 
nicht unter »begrüßen« verstehen. Manche Lehrer stehen vor Unter-
richtsbeginn an der Tür und sagen zu den ankommenden Schülern 
Sätze wie: »Beeilt euch! Euer Arbeitsauftrag steht schon an der Ta-
fel. Fangt sofort an, wenn ihr auf urem Platz sitzt. Schnell! Nicht so 
lahm, gleich klingelt’s.« 

Das, liebe Kolleginnen und Kollegen, ist für uns kein Begrüßen. 
Das ist eher so, als würde man sagen: »Willkommen in meiner Fol-
terkammer!« Wird ein Schüler derart unfreundlich empfangen und 
ins Klassenzimmer gescheucht, so wird bei ihm kaum das Gefühl 
aufkeimen, in Ihrem Klassenzimmer willkommen zu sein. Schüler, 
die sich unwillkommen fühlen? Ein sicheres Rezept für Disziplin-
probleme! Dabei hat der Unterricht noch gar nicht angefangen. Aber 
der Grundstein ist gelegt, und die Schüler wetzen schon die Krallen.

Schauen wir uns jetzt an, wie eine richtige Begrüßung aussieht. 
Die besten Lehrer, die nie Probleme mit undisziplinierten Schülern 
zu haben scheinen, machen sich die gleiche simple Strategie zunutze 
wie Wal-Mart: Wenn der Lehrer den Schülern jeden Tag das Gefühl 
vermittelt, dass er sich freut, sie zu sehen und in seiner Klasse zu ha-
ben, werden die Schüler ihm sehr viel eher »abkaufen«, was er für sie 
im »Angebot« hat, und werden mit einer ganz anderen Einstellung 
in die nächste und übernächste Stunde kommen!

Hier ein paar einfache Tipps für die tägliche Begrüßung. Sie 
müssen das Rad ja nicht neu erfinden. Machen Sie es einfach wie die 
erfolgreichsten Lehrer. Nehmen Sie Ihre Schüler einfach jeden Tag 
an der Tür in Empfang und sagen Sie Sätze wie: »Hallo, wie geht’s? 
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Danke, dass du pünktlich kommst. Schöner Pullover. Dein neuer 
Haarschnitt gefällt mir. Schön, dass du wieder da bist, Jason. Wir 
haben dich gestern vermisst!« Vielleicht haben Sie gestern Abend 
gebetet, dass Jason nie wieder auftauchen wird, aber das Entschei-
dende ist, dass Jason nichts davon erfährt. Wenn er glaubt, dass Sie 
sich freuen, ihn zu sehen, wird er sich im Unterricht viel besser be-
nehmen.

Die Wahrheit ist: In einem Klassenzimmer, in dem sie sich will-
kommen und wertgeschätzt fühlen, werden Schüler sich sehr viel 
seltener danebenbenehmen. Kaum zu glauben, dass eine kleine 
»Begrüßung« eine so große Wirkung haben und so viele Probleme 
lösen kann! Aber es stimmt: Wenn Sie Ihre Schüler regelmäßig je-
den Tag grüßen, werden Sie in kürzester Zeit sehr viel weniger 
Disziplinprobleme haben. Wer das nicht glaubt, hat es offenbar nie 
ausprobiert. 

Wenn Sie ein Lehrer sind, der eine eher negative Haltung hat und 
seine Schüler normalerweise nicht mit einem Lächeln begrüßt, wer-
den Ihre Schüler natürlich anfangs etwas verwirrt sein. Sie werden 
Ihre Schüler öfter als einmal freundlich begrüßen müssen, wenn Sie 
sie davon überzeugen wollen, dass Sie ein »neuer Mensch« geworden 
sind. Bleiben Sie konsequent! Sie werden sehen, die Mühe lohnt sich.

Könnte es sein, dass Ihre »Begrüßung« ein wenig unecht wirkt? 
Gut möglich. Sind Sie wirklich so wahnsinnig froh, alle Ihre Schü-
ler jeden Tag zu sehen? Vermutlich nicht. Aber vergessen Sie nicht, 
dass Lehrer gute Schauspieler sein müssen. Schließlich ist auch der 
Grüßonkel bei Wal-Mart nicht gerade aus dem Häuschen, Sie zu se-
hen. Der Flugbegleiter ist vielleicht einfach nur müde und hofft auf 
ein möglichst leeres Flugzeug. Und jetzt kommen Sie an, noch ein 
Passagier! 

Sie sollten jedoch nie erfahren, dass die überschwängliche Be-
grüßung ein bisschen gespielt war. Sie haben es verdient, sich will-
kommen und wertgeschätzt zu fühlen. Geben Sie auch Ihren Schü-
lern dieses Gefühl – jeden Tag! Auch wenn Sie sich anfangs ein we-
nig zwingen müssen. Sie werden sehr schnell feststellen: Je mehr Sie 
sich zwingen, desto glücklicher werden sie tatsächlich sein, und Ihre 
Begrüßung wird weniger gespielt sein. Wenn das mal kein positiver 
Nebeneffekt ist!


